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D16. 
Inflation und Beschäftigung: Die Phillips-Kurve

Ökonomisch plausibel?

Ja, denn bei geringer Arbeitslosigkeit steigen die Löhne, weil die Gewerkschaften eine stärkere Ver-handlungsposition haben und weil die Unternehmen bereit sind, höhere Löhne zu zahlen, um die knapper werdenden Arbeitskräfte zu halten bzw. zu gewinnen.

Analog:
In Zeiten hoher Arbeitslosigkeit sinkt die Steigerungsrate der Nominallöhne, weil Gewerkschaften in 
schwächerer Position sind und Unternehmen eher Entlassungen anstreben.

Später:
Die Phillips-Kurve wurde auf den Zusammenhang Inflationsrate (() und Arbeitslosenquote (u) umge
schrieben.

Begründung:
Lohnzuwächse stellen für Unternehmen Kostenzuwächse dar, die sie zumindest teil


weise auf die preise überwälzen. ( bei anhaltender Steigerung der Preise steigt ( und 


umgekehrt.
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bei 
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ist ( = 0

Je weiter u gesenkt wird, um so höher ist (.

Wenn u > 
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( Deflation
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= „natürliche Arbeitslosenquote“ = Sucharbeitslosigkeit

Die Phillips-Kurve impliziert, dass selbst bei Arbeitslosenquoten, die nahe an der Vollbeschäftigung (
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) liegen, Veränderungen der aggregierten Nachfrage nicht nur Preis- sondern auch Mengenänderungen hervorrufen.

Angenommen, die Volkswirtschaft befindet sich in 
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, bei ( = 0.

Eine expansive Geldpolitik führt zu einer Zinssenkung; I(r) steigt; und damit zu einer Ausweitung der Produktion und einem Beschäftigungsanstieg – nicht, wie von der Quantitätstheorie vorgesehen, zu einem proportionalen Anstieg der Preise.

Die Preise steigen erst im Zuge sinkender Arbeitslosigkeit, und erst langfristig proportional zur Geldmengenausweitung. 
( mittelfristig: reale Effekte monetärer Politik, Mengen- und Preisreaktionen

( langfristig: Quantitätstheorie gültig, Wirtschaft kehrt zu 
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zurück, keine realen Effekte.
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1960 Artikel im AER (American Economic Review (sehr interessante volkswirtschaftliche Zeitschrift!!)) von Nelson und Solow: 
Die Phillips-Kurve wird interpretiert als Angebot an die Politiker, sich ihrer wie eine 


Menükarte zu bedienen, um



( hohe Arbeitslosigkeit bei niedriger (



( niedrige Arbeitslosigkeit bei hoher (
zu realisieren. 



Mittels Geldpolitik könne Punkt auf der Phillips-Kurve realisiert werden.

1972: H. Schmidt (Bundesminister für Wirtschaft u. Finanzen: „Lieber 5% mehr Inflation als 1% mehr Arbeitslosigkeit“


(

(
1975 der Phillips-Kurve-Zusammenhang brach zusammen:
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(hier Ansatz der Vorlesung Makro I im Hauptstudium)
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